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Roch keine nennenswerten Kampshandlungen in Tunis
Kampf gegen den brit scheu Nachschub— In der Cyrenaika britischer Umfaffungsversuch abgewehrt

DRV Berlin , 19. Nov. In der Cyrenaika  gelang es nach
:en beim Oberkommando der Wehrmacht vorliegenden Mei¬
ningen auch am 18. Noveniber den Briten nicht, ein weiteres
»lamnäßiges Absetzen der deutsch-italienischen Nachhuten zu ver¬
ändern . Durch die von den verbündeten Truppen vorgenom-
nenen umfangreichen Sprengungen an der Küstenstriche rmd des
nsarnten Wegenetzes im Raum von El Michili  wurde ihr
'Stores Bordringen gestört.
Das Naheim - Eebirge  und dessen südliche Ausläufer

mt ihren tief eingerissenen Fels -Wadis wurden durch geschickt
angelegte Sperren vermint und durch Sprengungen weitgehend
,'lackiert. Das von tiefen Schluchten durchzogene Kalksandstein-
-latc >u wird von kleinen Küstenflüssen, die jetzt durch die Regen¬
güsse stark angeschwollen sind, durchflossen und stellt ein schwer
;u überwindendes Naturhindernis dar . Die über die Flüsse füh¬
renden Stege wurden von den deutsch-italienischen Truppen ver¬
nichtet, so daß die Briten auch hier auf unvorhergesehene Schwie¬
rigkeiten stießen. Alle diese Hindernisse erschweren die Be¬
iregungen der Briten fühlbar , die darüber hinaus naturgemäß
mit beträchtlichen Nachschubschwierigkeitenzu kämpfen haben.

D Angriff deutscher Kampfflugzeuge gegen den britischen
Geie.izug, der bei der Ueberwachung des östlichen Mittelmecrs
gesichtet wurde , zeigt außerdem, daß diese Nachschub-
ichwierigkeiten  für die Briten nicht nur auf der von
den Bombern der Achsenluftwasfe immer wieder angegriffenen
Küstenstriche vorherrschen, sondern daß sich auch aufden See¬
wegen  der britische Nachschubverkehr nicht unbehelligt ab¬
wickeln kann. Die deutschen Flieger griffen ungeachtet starker
Flakabwehr den Geleitzug , der von mehreren leichten Kreuzern
und Zerstörern gesichert war - an und beschädigten einen Kreuzer
und einen Zerstörer schwer.

Westlich Derna  vorstoßende britische Panzerspitzen trafen
auf hartnäckigen Widerstand deutsch-italienischer Nachhuten, die
durch Panzerkampfwagen verstärkt waren und Umfassungsver-
suche des Feindes zum Scheitern brachten. Sturzkamvf - und
Schlachtflugzeuge unterstützten die deutsch-italienische Panzer¬
armee und bekämpften motorisierte Kolonnen des Feindes mit
Bomben und Bordwaffen . Zahlreiche Kraftfahrzeuge , darunter
mehrere Panzerspähwagen , gerieten in Brand , Truppenbereit¬
stellungen wurden zersprengt.

2n Tunesien  haben immer noch keine nennenswerten
Kampfhandlungen stattgesunden . Lediglich an der Küste
vorfühlende feindliche Kräfte traten unmittelbar an der al¬
gerisch - tunesischen Grenze in E e f e cht s b e r ü h -
rung  mit vorgeschobenen'deutschen Abteilungen . Die Luftwaffe
kontrollierte die feindlichen Bewegungen an der algerischen
Küste und im Grenzgebiet und bombardierte Truppenansamm-
tangen und Kraftfahrzeugkolonnen amerikanisch-britischer Kräfte.
Die tief über die Kolonnen anfliegenden deutschen Kampfflieger
erzielten Volltreffer in Panzerkampfwagen und Kraftfahrzeugen
und ze'rsprengten die Bereitstellungen . Eine Flakartilleriestelftmg
wurde vernichtet.

Gleichzeitig ging auch die Bekämpfung des feindlichen Nach¬
schubes über See weiter . Unsere Unterseeboote patrouillierten
vor der marokkanischen Küste und fingen feindliche Geleitgrup¬
pen ab. Im Angriff auf eine Geleitgruppeoor
Casablanca  wurde ein feindliches Versorgungsschiff durch
Torpedotreffer beschädigt. Kampfflugzeuge bombardierten erneut
di« Haftnanlagen von Bone mit guter Wirkung.

Wie der 10 000 BRT .-Transporter in der Bucht von Vougie
versenkt wurde

DRV Rom, 19. Nov. Der italienische Wehrmachtsbericht vom
14. November gab die Versenkung eines feindlichen Transpor¬
ters von 10 090 BRT . durch ein italienisches U-Boot in der
Bucht von Bongte bekannt . Zn dieser Versenkung erfährt ein
Sonderberichterstatter des „Messaggero" folgende Einzelheiten:
Kommandant des U-Bootes war der erst ?8 Jahre alte Kapi¬
tänleutnant Rigoli aus Florenz . Das U-Boot Rigolis hatte
Meldung erhalten , daß ein Geleitzug unter dem Schutz von eng¬
lischen und USA .-Kriegsschiffen von Gibraltar mit ostwärtigem
Kurs ausgelaufen war . Das Boot legte sich darauf bei Einbruch
der Nacht vor der Bucht von Bougie auf die Lauer , wo der Ee-
leitzug Station machte. Die Buchr ist an einer Seite für U-Voot-
operationen zu flach und wird auf der anderen Seite ständig
von Kriegsschiffen überwacht . Rigoli konnte dort sieben Kor¬
vetten verankert erkennen, während zwei weitere sowie ein Zer¬
störer ununterbrochen die Gewässer abfuhren . Ein von den
Achsenflugzeugen getroffenes großes Schiff in der Bucht brannte
und beleuchtete mit seinen Flammen die nächtliche Szene. Das
italienische U-Boot tauchte zweimal auf und beim zweiten Male
gelang es ihm, ohne bemerkt zu werden , seine vier Torpedos
auf den großen feindlichen Transporter abzuschießen, der sofort
>n zwei Teile auseinanderbrach und versank.

Kommunisten in Algier
auf Befehl Roofevelts freigelafsen

Blutige Zusammenstöße zwischen USA .-Truppen und Bevölke¬
rung von Oran

Rom, 19. Nov. Sämtliche amerikanischen Truppenkontingente,
die sich bisher in Oran  befanden , sind, wie die Agentur Arabo-
mondar über Tangeei erfährt , auf Befehl des amerikanischen
Truppenkommandanten zurückgezogen worden, da sich in den letz¬
ten Tagen mehrfach Zusammenstöße  zwischen amerikani¬
schen Soldaten und der Zivilbevölkerung ereignet haben . Die
Zurückziehung der amerikanischen Truppen erfolgte auf beson¬
deren Wunsch der französischen Behörden , die weitere Zwischen¬
fälle befürchteten. In Oran sind lediglich ein ge amerikanische
Polizeistreifen zurückaeblieben.

In Oran haben sich Zwischenfälle in verschiedenen Stadtvier¬
teln abgespielt , n einem ernsten Zusammenstoß kam es, wie die
Agentur meldet, in den Abendstunden im Hafenviertel zwischen
amerikanischen Truppen und bewaffneten französischen Elemen¬
ten, die von eingeborenen Mohammedanern unterstützt wurden.
Mehrere , Personen sind hierbei getötet worden . Als Repressalie
hat der amerikanische Kommandant von Oran am Mittwoch die
vollständige Evakuierung der Zivilbevölkerung zweier südlich von
Oran gelegener , von Mohammedanern bewohnter Stä ^ e in der
Nähe von Sebka befohlen. Mehrere tausend Personen haben ihre
Häuser verlassen müssen und erhielten nicht einmal die Erlaub¬
nis , die geringsten Gegenstände mitzunehmsn.

Aus Algier erfährt die Agentur weiter , daß auf die Bitte der
nach Algier aefl obenan rotipaniscben Generale
Nojo, Omennege und Juradel an Nooseveit aus einem Konzen-
trationslager in Algier 900 Spanier,  die nach dem <Äeg
Francos nach Algier geflohen waren und der berüchtigten inter¬
nationalen Brigade  angehörten , freigelassen worden sind.
Das Konzentrationslager befindet sich bei Eelfa , 300 Kilometer
südlich von Algier am Berg Ulad Sail . Die Freilassung der Rot¬
spanier erfolgte auf Befehl des Generals Eisenhower.

Nach Aussage von Flüchtlingen haben ferner die angld -ameri-
kanischen Besatzungsbehörden die Freilassung aller in der letzten
Zeit festnommenen Personen angeordnet , jedoch nur unter der
Bedingung , daß diese sich unverzüglich zum Dienst bei anglo-
amerikanischen Truppen melden . Zwischen den französischen Zivil¬
behörden in Algier und den anglo -amerikanischen Militärkom¬
mandos ist es, wie die Agentur berichtet , bereits zu einem Ge¬
gensatz in der Behandlung der Kommunisten gekommen.

Der-Mische WeUWchls-ericht
Hasenanlagen von Bone erneut bombardiert — Feindlicher
Kreuzer «nd Zerstörer im Seegebiöt von Derna durch Luft-
angriff 'chwer getroffen — Sowjetangrislc an verschiedenen
Frontabschnitten blutig abgewiescn — Drei Britenbomber
bei Angriffen gegen Knstenorte der besetzten Westgebiete

abgefchosfcn
DNV Aus dem Führerhauptquartier , 19. November.

Das Oberkommando Ler. Mehrmacht gibt bekannt:
Im Kampfabschnitt von Tuapse  wurden Teile des

Feindes eingeschlossen und vernichtet. Neue schwere Angriffe der
Sowjets ostwärts Alaair wurden blutig abgewieseu, Truppen-
ansammtungeu durch Artiklerieieuer und Luftangriffe zerschlagen.
Kampf - und Schlachtflieger bekämpften außerdem trotz schlechter
Wetterlage sowjetische Batterien und Eifeubahnzicle mit guterWirkung.

2 » Staliugrad  Stotztruppkiimpse.
Rumänische Truppen wehrten au der Don front  mehrere

Angriffe ab, wobei rumänische Luftstreitlräfte dem Feinde er¬
hebliche Verluste zufügte». Neue Kämpfe sind hier im Gange.

Wiederholt bei Nacht vorgetragene Angriffe des Feindes ans
der Fischer -Halbinsel  wurden abgewiescn.

2n den harte » Abwehrtämpfen der letzten Tage hat sich ei»
am Wolchow  eingesetztes Berchtesgadener Gcbirgsjägerbatail-
1o« besonders ausgezeichnet. 2n diesem Kampfabschnitt griff der
Feind unter Einsatz von neu« Schützenbataillonen , unterstützt von
Panzern , starker Artillerie und Schlachtfliegcrn , eine von Trup¬
penteilen mehrerer deutscher Gaue verteidigte Stellung an . Nach
über viertägigen und ununterbrochenen erbitterten Nchtämpsen
in verschlammten Grabenstellungen brachen alle Angriffe unter
hohen blutige » Verlusten für den Feind zusammen.

2n der Cyreuaika  haben sich die deutsch-italienischen Trup¬
pen weiter vom Feind abgesetzt. Schnelle deutsche Kampfflug¬
zeuge erzielten Volltreffer aus Panzerspähwagen und Kraftfahr¬
zeuge« aller Art . Am Kamps gegen britische Flottenstreb .kräfte
im Seegebiet von Derna wurden ein Kreuzer und ein Zerstörer
durch Luftangriff schwer getroffen.

Die deutsche und italienische Luftwaffe bombardierte die
Hafenanlagen von Bone  und motorisierte feindliche
Kräfte an der algerisch-tunesischen Küste.

2m Angriff auf eine Geleitgruppe vor Casablanca torpedierte
ein deutsches Unterseeboot ein feindliches Schiff.

Bei Angriffen der britischen Luftwaffe gegen Küstcnorte
der besetzten West gebiete  hatte die französische Bevöl¬
kerung starke Verluste . Drei Endliche Flugzeug« wurden ab¬geschossen. ^

Der italienische Wehrmachtsbericht
Regelmäßige Abwicklung der Truppenbewegung «« in der

Cyrenaika — Britischer Terrorangriff auf Turin
DNV Rom, 19. Nov. Der italienische Wehrmachtbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut : ,
Die italienisch-deutschen Truppenbewegungen in der Ey-

renaika  wickeln sich regelmäßig ab. Britische Luftangriffewnrden wirksam zurückgeschlagen. Vier Hurricanes wurden oonder Bodenabwehr̂ abgeschofsen.
An den libyschen Küsten  erzielten deutsche Bomben¬

flugzeuge wiederholt Treffer auf einem leichten Kreuzer undeinem Zerstörer.
In Französisch - Nordafrika  griffen Verbände der

Achsenmächte marschierende feindliche Streitkräfte und Flug¬plätze an.
Feindliche Flugzeuge unternahmen in der vergangenen Nacht

sinen Einflug in Turin.  Es entstanden beträchtliche Schä¬
den an Zivilgebäuden und einige Brände , die sofort eingedämmt
wurden . Die Opfer unter der Bevölkerung betrugen 24 Tote
und 52 Verwundete . Das Verhalten der Bevölkerung war ruhigund diszipliniert

Tschungking-Truppen ergeben sich den Japanern
Große Beute am Gelben Fluß — „USA . können im Südpazifik kaum mehr erfolgreich operieren"

DNB . Tokio,  19 . Nov. (Ostasiendienst des DNV .) Im
Lause der japanischen Operationen im Becken des Gelben
Flusses , in Schantnng . Anhwei Honan und in dir Provinz
Tiangsu haben sich während des Monats Oktober fünf Tschung-
king-Truppenabteilungen in Stärke von 15 500 Mann den japa¬
nischen Truppen ergehen. Darunter befunden sich die Puenscheng-
sang-Brigade mit 3200 Mann und die Tanpeitunq -Abteilungmit 2000 Mann.

Während der Operationen machten die Japaner 3 089 Gefan¬
gene, während der Feind 3 418 Tote zurückließ. Erbeutet wurden
sechs feindliche Truppenunterkünfte , vier Wassenlager , zwei Klci-
derlager , ein Lederlager , drei Proviantlager sowie 3 811 Ge¬
wehre , 67 344 Schuß Munition , drei schwere und 35 leichte Ma¬
schinengewehre. vier Grabenmörser . 6 088 Handgranaten . 279
Revolver , 2960 Schuß Munition und eine große Menge anderer
Waffen und Munition.

DNV . Tokio.  19 . Dov. (Ostasiendienst des DNB .) Die To¬
kioter Presse gibt ihrer Freude über den großen Erfolgder japani¬
schen Marine in der Seeschlacht vor den Salomonen in Leit¬
artikeln Ausdruck, in denen sie auf den schweren Verlust hinweist,
den die USA .-Marine durch den Ausfall von 90 Kriegsschiffen
und 850 Kampfflugzeugen zu verzeichnen hat . Daß der Gegner
eine so große Zahl von Kreuzern und Zerstörern habe einbiißen
müssen allein 27 Kreuzer seien versenkt worden sei wohl
als der schwerste Schlag zu betrachten . Ihm bleibe nach dieser
schweren Niederlage kaum noch die Möglichkeit, in den süd-
pazifischen Gewässern erfolgreich zu operieren , solange ihm nicht
größere Mengen von Hilfssahr,zeugen für seine dezimierte Flotte
zur Verfügung ständen.

Japanische Erfolge auf Guadaleanar
Drei amerikanische Bataillone anfgeriebe « — Durchbruch durch
die amerikanischen Küstenbefestigungen — Neue Truppenlan¬

dungen der Japaner
DNB Berlin , 19. Nov. Die Landkämpfe auf der JnfelEuadal-

canar gingen, während in den Seegebietcn unmittelbar ostwärts
die zweitägige See - und Luftschlacht ausgetragen wurde , ohne
Unterbrechung weiter . In den Vergwäldern im mittleren Teil
der Insel kam es am 17. und 18. November zu schweren Käm¬
pfen. in deren Verlauf amerikanische Truppen in
Stärke von drei Bataillonen eingekesselt und
nahezu aufgeriebe « wurden.  An der Südküste der
Insel , ostwärts der Beaufortbai , gelang einer japanischen Kampf¬
gruppe ein Durchbruch durch die amerikanische« Küstenbefesti¬
gungen . Unter Mitwirkung japanischer Kriegsfchiffeinheiten

wurden die amerikanischen Küftenbatterien auf einer Breite
von 4 Kilometern zum Schweigen gebracht. Nene javanisch«
Truppenlandungen erfolgten an mehreren Stellen der Insel.

Die Amerikaner haben nach wie vor außerordentlich schwere
Verluste . Sie find inzwischen mit ihrer Hauptmasse in ein fast
völlig deckungsloses Gelände zurückgedrägt worden und unterlie¬
gen hier den schweren Angriffen japanischer Schlacht- und Sturz¬
kampfflieger . In Luftkämpfen über der Insel Florida und de«
Hafen von Tulagi verloren die Amerikaner neun Flugzeuge,
während von den japanischen Flugzeugen nur eines nicht M
seinem Stützpunkt zurückkebrte. Das Seegebiet im Umkreis der
Inseln Guadaleanar , San Tristoval und Malaiin wird weiter¬
hin von der japanischen Flotte und Marine -Luftwaffe beherrscht.
Die amerikanischen Schiffe haben nach der schweren Niederlage
in der dritten Seeschlacht bei den Salomon -Jnseln dieses Soe-
gebiet geräumt und sich nach Süden und Südosten zurückgezogen.

Japanische U-Boote an der afrikanischen Siidostknste
DNV Lissabon, 19. Nov. Aus Lorenzo-Marquez in Portu-

c' csisch-Ostasrika wird von Engländern berichtet, daß die Ver¬
senkungen englischer und amerikanischer Schiffe vor der afrikani¬
schen Südöstliche immer größeren Umfang annehmen . Erst kürz¬
lich seien wieder Schiffbrüchige, diesmal von dem englischen
Frachter „Wilford ", eingetroffen . Man vermute , daß es sich um
Aktionen japanischer U-Boote handle.

Weitere Kongrcßfiihrer in Indien verhaftet . Die britische
Polizei verhaftete mehrere Kongreßsührer in Bombay , einen
früheren Minister der Bombay -Provinz . Dayabhai Patel , Sohn
des bekannten Kongreßführers Vallabhai Patel . ferner I . C.
Kumarawati und drei andere bekannte Persönlichkeiten.

Französische Offiziere in Algier erschossen. Sieben französische
Offiziere , so melden die Pariser Blätter aus Algier , die sich
den Befehlen General Eirauds widersetzten und sich weigerte »,
ihre Fahne und Marschall Pötain zu verraten , sind in Algier
erschösse» worden, ohne vor ein Kriegsgericht gestellt zu werde»

Reichsarbeitstagung der Technischen Nothilfe . Unter dem Vor¬
sitz des stellvertretenden Chefs der Technischen Nothilfe , General¬
major der Polizei Siebert . begann in Köln eine Reichsarbeits¬
tagung der Technischen Nothilfe , an der die Amtsleiter des
Reichsamtes sowie die Führer der Landesgruppen aus dem
ganzen Reichsgebiet und der Feldeinheiten der Technische« Not¬
hilfe teilnabmen.

»
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Bollmach e i für Laval
Teilweise Umbildung der französischen Regierung

DNB Bichy, 19. Nov. Das französische Jnsor,nationsmini-
sterium hat mitgeteilt, dag Marschall Pötain einen Verfassungs¬
att erlassen hat, in dem er dem Regierungschef Laval die Voll¬
macht erteilt. Gesetze, mit Ausnahme von Versassungsgesetzen. zu
erlassen und Verordnungen heranszugeben. Der sra«' '
Staatschef Marschall Pötain hat ferner bestimmt, dag in
seiner Verhinderung in der Ausübung der Funktionen oes
Staatschefs er von dem französischen Ministerpräsidenten Lava!
vertreten wird. Im Falle seiner dauernden Verhinderung jedoch
bat die Regierung innerhalb eines Monats mit einfacher Mehr¬
heit einen uene« Staatschef zu wählen.

Gleichzeitig wurde die französische Regierung , an deren Spitze
weiterhin Ministerpräsident Laval steht, teilweise umgebildet.
Zum Staatssekretär für die Marine wurde Admiral Abrial
ernannt , während der bisherige Staatssekretär für die industrielle
Produktion . Bichelonne, gleichzeitig auch das Staatssekretariat
iür Verkehr übernimmt . Ferner wurde dem Finanzminister
Lathala auch das Staatssekretariat für nationale Wirtschaft
übertragen.

Eine amtliche französische Verlautbarung zu diesen Ereignissen
stellt fest, dag Marschall Petain weiterhin als Oberhaupt des
Staates die französische Souveränität und das Weiterbestehen
des Landes verkörpert.

Neue Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 19. Nov. Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Unteroffizier Bartels,
Flugzeugführer ; n einem Jagdgeschwader. Er hat sich bereits im
Kampf gegen England sehr bewährt . An der Eismeerfront schost
er 45 feindliche Flugzeuge ab. Daneben zeichnete er sich bei
zahlreichen kühnen Tiefangriffen aus , die er zur Unterstützung
des Heeres flog.

Der Führer verlieb das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Unteroffizier Oskar C i p a. Gruppenführer in einem Erenadier-
regiment.

Eisenbahnverbindung im Raum von Astrachan
bombardiert

Berlin , 19. Nov. Die Bombardierung des sowjetischen
Transportverkehrs  im südlichen Abschnitt der Ostfront
wurde am 18. November nach Mitteilung des Oberkommandos
der Wehrmacht von starken Kampfverbänden der Luftwaffe fort¬
gesetzt. Der Schwerpunkt der Luftangriffe richtete sich besonders
gegen die schon mehrfach in der letzten Zeit unterbrochene Eisen¬
bahnverbindung der BolschewisM aus dem Gebiet des Kaspi¬
schen Meeres nach Norden in den Raum von Astrachan. Auf
dieser für den bolschewistischen Nachschub bedeutendsten Eisenbahn-
jtrccke rollten , wie die Beobachtungen unserer Aufklärungsflug¬
zeuge ergeben hatten , zahlreiche oollbeladene Eiiterzüge an die
Front von Stalingrad.  Rücksichtslos und ungeachtet der
feindlichen Bodenabwehr warfen unsere Kampfflieger Bombe
auf Bombe auf die Transportzüge , während gleichzeitig andere
Kampfverbände einige Kilometer voraus die Gleise durch Vom-
benreihen unterbrachen . Durch dieseAngrifse entstanden empfind¬
liche Verkehrsstockungen und Stauungen , die das Ziel weiterer
Sturzkampf fliegerangriffe wurden.

Flakartillerie der Luftwaffe griff zur Unterstützung der Heeres¬
verbände im Kampfabschnitt von Stalingrad von beherrschenden
Wolgastellungen aus wirksam in die Erdkämpfe ein. Auf dem
jenseitigen Ufer der Wolga nahm sie boschemistische Jnfanterie-
stellungen, feindliche Artillerie und Fahrzeugansammlungen meh¬
rere Stunden lang unter Feuer und setzte Batterien und Gra¬
natwerfer außer Gefecht. Ein großer Wolgakahn mit wertvollem
Kriegsmaterial wurde in direktem Beschuß schwer getroffen.
Mehrere Explosionen rissen das Schiff auseinander . Nachschub¬
straßen des Feindes , stark belegte Ortsunterkiinfte und Geschütz¬
stellungen lagen ebenso wie marschierende Kolonnen dauernd im
Eranathagel der deutschen Geschütze.

„Frankreich ist gen a E
DNB Vichy, 19. Nov. Seit 1939, so schreib! der „Effort ", habe

England beträchtliche Verluste erlitten , aber es habe trotz allem
sein Blut geschont. Heute setze es die Amerikaner ein und es sei
keine Banalität , diese Tatsache festzuftellen. Seine höchsten Ziele
seien darauf gerichtet, Frankreich erneut in den Krieg zu stoßen.
Der erste Versuch bei Dieppe sei zwar gescheitert, deshalb seien
erneute und weniger gefährliche in Nordafrika unternommen wor¬
den. Französisches Kolonial - und Heimatgebiet sei für di» bri¬
tischen und amerikanischen Strategen ein Anziehungspur,
ipesen. Entscheidend sei für diese aber die wirtschaftliche Blu¬
tung dieses Gebietes Wenn man die Gaullisten -V wegung führe,
wenn man mit der Schwäche und dem Ehrgeiz gewisser militä¬
rischer Führer rechne, dann geschehe das alles nur zu dem Zweck,
Afrika unter das Sternenbanner zu bringen . Damit wolle man
aber zu gleicher Zeit das sogenannte „kämpfende Frankreich"
vergrößern . Es sei vorauszusehen , daß man in den nächsten Mo¬
naten versuchen werde, eine zweite Front im Innern des Lan¬
des durch eine Revolte zu erreichen. Frankreich sei aber gewarnt.

12vv -Tü>.iicn -Lastkahn an der Kronstädter Bucht
in Grund geschossen

DNB Berlin , 19. Nov. Vor Leningrad hatten unsere schweren
Küstengeschütze am 17. November neue Erfolge bei der Be¬
kämpfung des feindlichen Schiffsverkehrs in der Kronstädter
Bucht. Trotz heftigen Abwehrfeuers von der Nord -üste der Bucht
von Kronstadt und dem nördlichen Jnselfort aus nahmen die
Batterien einen feindlichen  H o chs e e s chl e p p e r, der in
der nördlichen Fahrrinne einen 1200 Tonnen großen Lastkahn
nach Kronstadt zu bringen versuchte, unter Feuer . Obwohl sich
die Schiffe einnebelten , erzielte die Batterie schon bei der drit¬
ten Salve Treffer , denen hohe Stichflammen und Explosionen
rolgten . Das Heck des Lastkahnes sank ab, während der Bug aus
dem Wasser herausragte und weiterbrannte . Gegen Abend ver-

. sank das Wrack in der Fahrrinne.

Wieder einmal britische Flugzeuge über der Schweiz
DNB Bern, 19. Nov. Rach einer amtlichen Meldung über¬

flogen am Mittwoch abend in der Zeit von 20.45 bis 22 Uhr
zahlreiche fremde Flugzeuge die Westschweiz in Richtung Süd¬
oste«. Auf dem Rückflug wurde das Gebiet der Schweiz wie¬
derum verletzt, and zwar fanden die Durchfluge zwischen 22.15
»nd 23.45 Ahr statt. Danach habe» die britischen Flugzeuge, die
in der Nacht zum Donnerstag einen Terrorangriff auf Turin
unternahmen, sich wieder einmal unter Verletzung des Völker¬
rechts nicht im geringsten um die Schweizer Neutralität ge-
kümmerr.

Abschluß der DAF .-Tagung
DNB Berlin , 19. Nov Die mehrtägige Arbeitstagung oer

Deutschen Arbeitsfront in Berlin , auf der sichtende Persönlich¬
keiten von Partei , Staat und Wehrmacht zu Worte kamen, fand
ihren Ausklang.

Der Geschäftsführer der Deutschen Arbeitsfront , Oberbefehls-
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leiter Marrenbach , faßte das Ergebnis der Gesamttagnng dahin
zusammen, daß die Deutsche Abeitsfront weiterhin an vorderster
Stelle der Menschenführung in den Betrieben dafür sorgen
werde, jederzeit di« Versorgung der kämpfenden Front mit sämt¬
lichen von ihr benötigtem Material durch unermüdlichen Einsatz
der schaffenden Menschen zu sichern. Er müsse feststellen, daß die
vorbildliche charakterliche und arbeitsmäßige Haltung der deut¬
schen schaffenden Menschen ein erstklassiges Zeugnis für deren
politische Reife sei.

Meldepflicht für Juden in Norwegen
DNB . Oslo.  19 . Rov . Zs Norwegen wurde durch Gesetz eine

Meldepflicht für Voll -, Halb- und Vierteljude « eingeführt.

Irans Finanzminister zurückgetreten
DRV . Ankara.  19 . Nov. Bezeichnend für die unsicheren

Verhältnisse in der Regel des unter der bolschewistischen und
britischen Besetzung schwer leidenden Iran ist die am Mittwoch
abend aus Teheran hier eiugelaufene Nachricht von dem Rück
tritt des iranischest Finanzministers Bagher Kazmei. der erst
vor wenigen Wochen in das Kabinett eingetrete« war.

Kampf um die Nahrungsfreiheit ist Ehrenpflicht
DRV Berlin , 18. Nov. 2 » seiner großen Rede an das deutsche

Landvolk am Erntedanktag hal der Reichsmarschall erneut aus
die außergewöhnliche Bedeutung der Erzeugungsschlacht jetzt im
Kriege hingewiesen. Voraussetzung hiersür ist, daß der Bauer
nach den Grundsätzen neuzeitlicher Wirtschaftsführung den best¬
möglichen Ertrag aus seinem Grund und Boden herauswirt¬
schaftet. Diese verpflichtende Aufgabe ist für den verantwor¬
tungsbewußten deutschen Bauern eine Selbstverständlichkeit . Wer
aber meint , das gehe ihn alles gar nichts an , der darf sich nicht
wundern , wenn er sehr deutlich eines Besseren belehrt wird.

So hatte ein älterer Erühosbauer in Sachten »ich
noch bis heute, neun Jahre nach dem Erlaß des Erbhofgesetzes
und der wichtigsten Agrargesetze damit begnügt , aus seinem fast
KO Morgen großen Hof eben das herauszuwirtschaften , was für
seine dreiköpfige Familie zum Lebensunterhalt ausreichte . Allen
gutgemeinten aufklärenden Vorstellungen und Ratschlägen des
Reichsnährstandes und auch dem Hinweis aus die kriegsbedinqte
Notwendigkeit der Erzeugungsschlacht gegenüber verhielt er sich
starrköpfig und einsichtslos. Dadurch blieben die Erträgnisse sei¬
nes Hofes in der Milchwirtschaft , der ' Vieh- und Ackerwirtschaft
bei weitem hinter dem zurück, was bei einer sachgemäßen Be¬
wirtschaftung hätte geleistet werden können und von anderen
gleichwertigen Höfen geleistet worden ist.

Das Anerbengericht Zwickau hat dem Bauer das Ver¬
fügungsrecht über den Hof entzog  e n. Es ging hier¬
bei davon aus , daß im Interesse der Volksgcsamtheit und der
Ernährungswirtschast Maßnahmen getroffen werden müßten,
durch die in Zukunft der Erbhof in der erforderlichen Weise voll
in den Dienst der Volksernährung gestellt wird . Es bestellte des¬
halb einen Verwandten der Bäuerin zum Treuhänder , bis die
Anerbin in der Lage sein wird , selbst den Hof zu bewirtschaften.

Kartenlegerin als Volksschädling verurteilt
DNB Kassel, 18. Nov Das Sondergericht Kassel verurteilte

die 45jährige Johanna Appel aus Hanau wegen Zersetzung der
Wehrkraft unter Ausnutzung der besonderen Kriegsverhältnisse
zu drei Jahren Zuchthaus.

Die A. ist seit langen Jahren gewerbsmäßige Kartenlegerin.
Jetzt im Kriege hatte sie besonderen Zulauf , vornehmlich an
weiblichen Kunden , die irgend etwas über die Schicksale ihrer
rm Felde stehenden Angehörigen wissen wollten . Sie sagte, je
nachdem sie rote oder schwarze Karten auslegte , Gutes (Leben,
Gesundheit , Urlaubs oder Schlechtes (Tod, Vermißtwerden , Ver¬
wundung , Krankheit ) voraus . So hatte sie einer Frau aus den
Kgrten „gerveissagt", ihr Mann werde fallen oder als Krüppel
heimkommen,' einer anderen , ihr Sohn , dessen Tod amtlich sest-
aestellt war . sei noch am Leben : einer weiteren Zeugin , ihr
Mann werde in Kürze aus Urlaub kommen, und einer anderen
Frau , ihr Sohn sei in großer Gefahr , würde diese jedoch llber-
stehen. Eine Zeugin , die infolge der unheilvollen Prophezeiungen
ständig um das Leben ihres Mannes bangte , erlitt schließlich
einen Nervenzusammenbruch. Bereits 1941 hatte die Polizei die
Verurteilte verwarnt . Trotzdem hätte sie ihr betrügerisches Ge¬
werbe nicht ausgegeben.

Die Angeklagte erweckte durch ihre Voraussagen Hoffnungen
und Sorgen über die Schicksale der im Felde stehenden An-
aebörioen . Manchen trauen , die häufiger zu der A. kamen, sagte
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ste"stets dasselbe, so daß diese steten Prophezeiungen unwillkür¬
lich gewisse abergläubische Vorstellungen hervorriefen , die die ge¬
sunden Gedanken der Frauen verdrängten und ihre seelische
Widerstandskraft zermürbten . Sie erzählten das Gehörte auch
an Freunde und Bekannte weiter , und so bestand sogar die -Ge¬
fahr, daß die im Feld stehenden Angehörigen davon erfuhren.
Das wußte die A. auch. Es war rhr aber gleich, ob sie Ver¬
zweiflung und Unruhe stiftete und den Wehrwillen des Volkes
zersetzte und lähmte . So wollte gerade die Kriegsverhältnisse
ausnutzen , um ihre unsauberen Verdienste zu vergrößern . Die
exemplarische Strafe bat diesem Volksichüdling das gefährliche
Handwerk gelegt. Sie ist zugleich eine Warnung sür andere ähn¬
liche Existenzen.

Letzte ÄachvtÄte«
Französische Zeitung über Roofeoclts Willkürregimeut i»

Französisch-Nordafrika
DNB . Vichy . 20. Nov. Der „Avenir " besaßt sich mit Roose¬

velts Anordnungen über die Freilassung von kommunistische«
Häftlingen und der Aushebung antijüdischer Maßnahmen in
Französisch-Nordafrika. Dies sei. so schreibt das Blatt , ein Ein¬
griff in die gesetzgebende Gewalt der französischenRegierung,
die weit von militärische« Zielen entfernt sei. Rechtlich bedeut«
diese Handlung, daß Roosevelt Nordafrika nicht nur als militä¬
rische Basis gebrauchenwolle, sonder« daß er seine eigene Auto¬
rität in diesem Gebiet an die Stelle der des Staatschess stellen
wolle. Er habe bedeutende gesetzgeberische Maßnahmen Frank¬
reichs aufgehoben, die zur Verwirklichung der nationalen Re¬
volution notwendig waren. Der terroristische Kommunismus
und die Freimaurerei mitsamt dem Judentum seien nunmehr
ihrer Einschränkungenenthoben. Die militärische Front sei als»
um eine politische erweitert worden, von der der Marschall das
Land bereits befreit hatte. Das schlimmste an diesen Prüfnugeu
sei die Feststellung, daß Frankreich die Bewegungen unterbro¬
chen sehe, die das Ziel hatten, es wieder auszurichten.

Frankreich, so schließt „Avenir" müsse sich nunmehr auf seine
eigene Kraft verlassen und daran denken, daß noch nie ein Land
durch ausländische Hilfe gerettet worden sei. Es sei die Stunde
gekommen, um seine« Platz in der Welt einzunehmen.

Schon wieder ein USA .-Kommandowechsel
DNB . Stockholm.  20 . Nov. Das USA .-Kriegsministerium

gab am Donnerstag die Ernennung Generalmajors Henry F. I.
Miller zum „Kommandeur des Luftslottenkommandos der Luit¬
streitkräfte des USA .-Hceres aus dem europäische« Kriegsfchau
platz" bekannt . Miller , so heißt es weiter , werde der Nachfolger
Generalmajors Walter H. Frank und sei General Spaatz als
dem Befehlshaber der IlSA .-Luftstreitkriiste auf dem europäi¬
schen Kriegsschauplatz unterstellt.

Vom indischen Freiheitskamps
DNB . Rom,  20 . Rov . Das Kraftwerk von Karachi erlitt , wie

Agenzia Stesani aus Bangkok meldet, durch Bombenexptofionen
schwere Beschädigungen. Zn Dakta wurde die seit zwei Monaten
geschlossene Oberschule gestürmt, die Lehrräume wurde« zerstört.
Zn Delhi erfolgten zahlreiche Verhaftungen von jungen Leuten,
die auf den Straße « ei« Spottlicd auf England sangen, das in
tausenden von Exemplaren in der Stadt verbreitet wurde.

Verhaftungen in Marokko. Nach einer Meldung aus Rabat
hat das Kommando der amerikanischen Streitkräfte in Marokko
„gewisse Individuen " interniert , die im Gegensatz zu den Inter¬
essen der „Alliierten " handelten.

Beileidstelegramm Wilhelm Weiß '. Der Präsident der Union
nationaler Journalistenoerbände . SA .-Obergruppensührer Wil¬
helm Weiß, hat zum Tode des Präsidenten des japanischen
Schriftleiterverbandes , Graf Keigo Kipoura , dem Schnstleiter-
verband in Tokio telegraphisch sein Beileid ausgesprochen.

Reichsministcr Rust in der Bukowina. Reichserziehungsmini-
ster Rust, der nach viertägigem Aufenthalt Bukarest verlassen
hatte , besuchte die im Juni 1940 von den Sowjets geraubte und
rm Juni 1941 von rumänischen und deutschen Truppen zurück¬
eroberte Bukowina . Alle Gemeinden waren festlich mit deutschen
und rumänischen Farben geschmückt.

RauhreitermeLhoderr
Roosevelts Weltstrategie in Nordasrika

NSK Als Roosevelt sich im ersten Siegesrausch über das nord-
rfrikanische Abenteuer von seinem Freunde Winston Churchill
oor aller Welt als der Urheber dieses Unternehmens feiern
ließ, setzte in den anglo -amerikanischen Journalen ein hoffnungs-
srohes Jubilieren ein . Wie das unter militärischen Dilettanten
üblich zu sein pflegt , spendete man dem strategischen Genie im
Weißen Haars und seinem „ersten Leutnant " Churchill gewaltige
Vorschußlorbeeren. Bald allerdings setzte — auch das ist bei
militärischen Dilettanten keine Seltenheit — die beginnende
Katerstimmung ein , als die ersten konkrete« Erfolge der deut¬
schen und italienischen U-Boot - und Luftwaffenattionen be¬
kannt wurden.

Es heißt, die Amerikaner sind stolz darauf , daß sich ihr Präsi¬
dent auf seinen Wahlfeldzügen .gelegentlich als Indianerhäupt¬
ling verkleidet , um im wilden ' Westen auf Gimpelfang zu gehen.
Die Amerikaner werden schließlich eines Tages merken, daß ihr
Präsident feine Vorliebe für Jndianerromaniik auch bei seinen
Kriegsabenteuern nicht .abgelegt hat . Von Mr . Knox,  seinem
Marineminister , ganz zu schweigen, der seine ersten und einzigen
militärischen Lorbeeren in der Ranhreitertruppe des ersten
Roosevelt im spanisch-amerikanischen Kriege erntete . Aber mit
Rauhreitergeist und phantastischen Kaminplaudereien über an¬
gebliche Riesenproduktionen kann man keine Panzerschlachten
schlagen und keine U-Boote jagen.

Diese Binsenwahrheit mußte bereits das „größte militärische
Genie aller Zeiten " Marschall Mac Arthur  an sich spüren,
als er durch die Japaner von den Philippinen qejanr wnrur.
Die gleichen Lehren stecken zurzeit in Nordafrika General
Eisenhowe  r , der General der anglo -amerikanischen Land-
ftreitkräste , und vor allem Admiral Ernest King,  der der¬
zeitige Flottenchef der USA .-Marine , ein, wenn sie die Schiffs¬
verluste an der nordafrikanischen Küste überschlagen. Roosevelt
entwickelt trotz seines „Weltgeneralstabes " ausgesprochenes Pech
bei seiner ersten militärischen Exkursion in unsere Hemisphäre.
Er ist und bleibt ein Stratege ohne Erfolg.

Auch Admiral Leahy,  den Roosevelt zur Vorbereitung des
nordafrikanischen Abenteuers als Botschafter nach Vichy ge¬
schickt hatte , um ihn dann zu seinem persönlichen militärischen
Ratgeber zu machen, hat den „Weltpräsidenten " vor Enttäu¬
schungen nicht bewahren können. Leahy versuchte vergeblich,
„jedem Franzosen den zwingenden Wunsch der Vereinigten Staa¬
ten nach einem britischen Sieg klarzumachen". Er hat sich aber
offenbar auch vergeblich bemüht , ein klares Bild über die Mir-
kungsmöglichkeiten der Achsenstreitkräfte im europäischen Be¬
reich zu gewinnen . Auch dieser schon 65jährige Admiral leidet
anscheinend an dem USA .- und Rauhreiterdünkel , daß sich der
Sieg automatisch an das Sternenbanner heftet , wenn es nur
irgendwo aufgepflanzt wird.

Es ist der gleiche hemmungslose Optimismus jener „Money¬
makers " vom Schlage Rooievelts . die aus der Börse in di«

Politik bzw. in das militärische Ressort gesprungen sind und für
sich beanspruchen, die besten Waffen der Welt herzustellen, die
größten Schiffe der Erde zu bauen , kurz, in „Gottes eigenem
Land " zu leben , um von dort der übrigen Menschheit ,Mück
Friede , Freiheit und Wohlstand " zu bringen . Aber , so erklärte
einmal der Vertreter der französischen Regierung in Paris
Botschafter de Brinon : „Was denkt sich denn Herr Roo 'evelr
wenn er erklärt , er will die demokratischen Freiheiten in de,
Welt Miederherstellen ? Will Herr Roosevelt damit sagen, das
Marschall Pstain etwa seinen Posten wieder an Lson Blum
abtreten soll? Man weiß nur zu gut, was diese Regierung unt
ihre Ideologie und die Unterstützung , die ihr ja leider der
amerikanische Botschafter Vullitt zuteil werden ließ, Frankreick
gekostet haben und in welchen Abgrund sie uns führten " Dr . Lp

Freibrief Roosevelts für Juden und Bolschewisten
In den geraubten Gebieten Französisch-Nordafrikas

DRV Berlin , 19. Nov. Das britisch-nordamerikanische Terror-
Regime in Algier und Marokko tritt immer deutlicher zutage.
Nach einer Meldung aus Vichy ist das französische Informations-
Ministerium in den Besitz genauer Unterlagen darüber gelangt,
daß Roosevelt die Befreiung aller Personen angeordnet hat , die
sich wegen ihrer politischen Haltung in Französisch-Nordafrika in
Haft befanden . Unter den Freigelassenen befänden sich zahlreiche
kommunistischeElemente , die seinerzeit wegen terroristischer Be¬
tätigung verhaftet worden waren . Roosevelt hat ferner die Ab¬
schaffung der Gesetze und Dekrete verfügt , die in der letzten Zeit
gegen das Ueberhandnehmen jüdischer Einflüsse in Französisch-
Nordafrika erlassen worden waren . Darunter fällt in erster Linie
die Wiedereinführung des sogenannten Dekrets Lremieux , wo¬
nach allen in Algerien ansässigen Juden die Erwerbung der
französischen Staatsangehörigkeit ermöglicht wird . Dieses Dekret
wurde in den siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts auf
Antrag des jüdischen Abgeordneten Lremieux erlassen. Im Jahre
1940 war es gestrichen worden

Klar und deutlich wird damit der Welt vor Augen geführt,
daß Roosevelt es als seine Hauptaufgabe betrachtet, den Juden
«nd der bolschewistischen Agitation in den von ihm geraubten
Gebieten sofort alle Freiheiten zu geben und damit dem Schie-
bertum, der Korruption und der bolschewistischen Aushöhlung
Tür und Tor zu öffnen. Es ist mehr als bezeichnend, daß der
Oberbefehlshaber der in Algier gelandeten USA .-Truppen eine
jüdische Abordnung empfing, um ihr persönlich davon Mit¬
teilung zu machen, daß die zum Schutz der einheimischen Bevöl¬
kerung vor jüdischer Ausbeutung erlassenen Gesetze und Verord¬
nungen von Roosevelt als erste nichtmilitärische Handlung in
den geraubten Gebieten aufgehoben werden . General Eisen¬
howe  r betonte , wie Stefani dazu über Lissabon erführt ) dar¬
über hinaus noch, daß sich Roosevelt gegenwärtig mit der Auf¬
stellung eines Statuts für die Juden in Französisch-Nordafrika
beschäftige, das den Wünschen des jüdischen Kriegsverbrecher¬
gremiums entsprechen würde . Unter diesen Umständen kann es
nicht wundernehmen , wenn die Juden das größte Interesse an
diesem Krieg haben!
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Wir sperren Nachschub sür Leningrad
Umkreist von bolschewistischen Seestreitkriisten

Von Kriegsberichter Dr . Harald Jansen,  PK.
NSK Die Nacht war ohne Ereignis . Eine graue , trübe Herbst-

nacht. Dunkel und schwer schob ein Wind , der von der Front,
von Leningrad , Herübertrieb , die flauschigen Wolkenballen vor
sich her, auf die Tundra zu, auf das Eismeer hin . Die Stunden
waren im Dröhnen der Motoren , im Strudel und Rauschen der
schäumenden Kiellinie vorbeigeglitten . Die Gläser der Wachen
und Posten hatten sich tastend, suchend, hatten sich unermüdlich
,n die Schwärze um uns gehangen , waren über die Kimm ge¬
glitten, zur Seite, -voraus , hatten die Nacht durchsiebt nach dem
gehenden, verschwommenen Schatten der Frachter , den größeren,
gröberen Umrissen der Kanonenboote und den kleinen, huschen¬
den, schnellen Schatten der leichten Bewacher.

Wir stellen im Rücken der Sowjets , im Rücken Leningrads.
Wr sind über den Ladogasee gekommen, haben uns durch Wach-
sahrzsuge und Minensperren bis auf das schmale Band des
Zchiffahrtsweges vorgeschoben. Breit und fest ist der Riegel,
den unser Verband durch diese letzte, dünne Lebenslinie ge¬
zogen, der die Stadt mit der sowjetischen Front in nächtlichen
Transporten noch verbindet.

Blag und kühl hebt sich der Morgen über das dunkelfarbene
Wasser des Sees , über den Ladoga , den größten Binnensee Euro¬
pas, und die Sicht wächst. Die Kimm ist leer , irgendwo in dem
Hafen am Wolchow und im Schutz der Küsten- und schweren
Landbattericn liegen die Frachter . Aufklärer werden uns ge¬
meldet. Do. zcn ŝ e sich nicht heraus , mag auch die Riesenstadt
aus sie warten , nach ihnen bungern , nach Lebensmitteln , Muni¬
tion, Nachschub. Denn nur die Nächte bleiben ihnen , der Tag
gehört unseren Fliegern.

Unser Auftrag ist erfüllt , in breiter Kiellinie wenden wir,
gehen auf Heimatkurs . Jetzt hilft uns die weite Sicht des Tages,
treibt uns aus dem wachsenden Morgen doch noch eine Beute
m. Zwei Bewacher, steuerbord voraus , sind ausgemacht und wer¬
den gemeldet. Die Richtrüder an den Geschützen wirbeln , und
steuerbord schieben sich die schweren Kaliber . Dann ist das
„Feuer -frei " durch, und der Abschuß springt auf , kurz, trocken, —
erste Gruppe , zweite Gruppe . Fontänen spielen sprühend. Jetzt
— die Augen saugen sich fest an den mit äußerster Kraft lau¬
fenden Gegner . Von beiden Seiten schießen die Kanonen , in
glühenden Leuchtpunkten jagt uns das Feuer des Gegners ent¬
gegen, fern kommt uns schwächer die Kette der feindlichen
Abschüsse, wird verschluckt, überlagert vom Rollen und Brechen
unserer Granaten . Jetzt deckt unsere Artillerie . Rot blendet ein
kurzer Feuerschein auf , schwarz, schwer hängt sich ein Ballen
Rauch darüber . Die beiden Bewacher haben abgedreht , legen
hinter sich eine Wand künstlichen Nebels , aber die Meßgeräte
haben sie erfaßt und unsere Rohre lassen sie nicht los . Nun ver-
entfliehen . Darüber verlieren sie die Führung untereinander,
meit voraus läuft der eine, und die Wucht unseres Feuers bricht
über den zweiten herein . Eine gelbweiße Rauchfahne quillt aus
seinem Vorschiff, hebt sich, hängt hoch und in breiter Schleppe
über dem Wasser. Wir kommen näher , hell bellen unsere leich¬
ten Geschütze in das langsam abflauendc Rumsen der schweren
Kaliber . Der feindliche Bewacher brennt ! Mittschiffs schlagen
Flammen hoch, fressen sich vor, breiten sich aus , lecken nach den
Geschützen, die verlassen, leergefegt am Bug und Achtern stehen.
Auf dem Vorschiff noch ein paar Mann — sie springen ins
Wasser. Unser Sanitätsboot ist heran , nimmt di« Treibenden
auf. Zehn Gefangene haben wir übernommen , Verwundete,
darunter den Kapitän . Die anderen sind gefallen, und das
Schiff — langsam sackt es über Heck ab, stellt das Vorschiff
hoch — nimmt die Toten mit in die Tiefe . Weit noch sehen
wir das brennende Oel, den im Winde zerfließenden Rauchpilz
über die Stille des Unterganges sich lagern.

Aber nun wird es lebendig . Der Bolschewist hat starke Ein¬
heiten , hat Torpedo -, Kanonen -, Wach- und U-Boote auf dem
Ladogasee. Sie sind zusammengedrängt , konzentriert in dem
schmalen Raum des ihm noch verbliebenen Küstenstreifens am
Wolchow und nördlich Schlüsselburgs . Sie sind im Anmarsch.
Backbord, Steuerbord , schiebt sich jetzt der Sowjet heran , läuft
vorbei, legt sich voraus . Wir sind eingeschlossenim weiten Ring
üiner Streitkräfte . Schwer und ausgerichtet , mit tosendem,
lausendpferdigem Motorenlärm zieht unser Verband nordwärts,
Einheit hinter Einheit , in den Flanken rösch und lebendig
schnelle Boote . Auch italienische Kameraden mit ihren erfolg¬
reichen und gefürchteten MAS -Booten sind dabei . Aber der Ring
um uns bleibt weit : die Sowjets kommen nicht heran , wohl
schiebt sich gischend ein Rudel sowjetischer Schnellboote vor, aber
da saßt auch das Feuer der Geschütze schon nach ihnen . Aus allen
Teilen Deutschlands stammen sie, die Männer an den Ge¬
schützen und das Personal auf Deck, Rheinländer vor allem,
viele .Kölner und Düsseldorfer, Hessen, Wiener , Sudetendeutsche,
welche aus Holstein und von der Wasserkante. Eisern behalten
sic die Ruhe und chießen wie aus Scheiben. Ein großer , starker
Kasten wagt sich vor , Granaten , Panzerspreng - und ZZ hüben
und drüben — da dreht er ab ! Genau liegt unser Vernichtungs¬
feuer, da nebelt er sich ein . Voraus nun Feuergefecht und Nebel¬
wand, jetzt flaut das Schießen ab. Wir brechen in den Nebel
hinein . Holz und Splitter schwimmen an uns vorbei . Die Ein¬
heit vor uns taucht unter in den dichten Schwaden des künst-
lichen Nebels . Wir warten aus den plötzlichen Angriff der feind¬
lichen Schnellboote, nichts . . .

Stunden sind vergangen , Mittag ist überschritten , zur Seite
liegt die finnische Küste, wir sind aus dem Ring der Sowjets
heraus . Die Feindberührung ist abgerissen, lieber uns brummt
gleichmäßig ein He 111 hinweg durch die Nacht, und den Mor-

' gen waren sie mit uns , die Kameraden der Luftwaffe . Jagdflug¬
zeuge kreisen über dem Verband . Noch einmal wächst die Ge¬
fahr auf . Im Schutz der hängenden Wolkendecken haben sich
sowjetische Bomber angehängt und versuchen, mit überraschen¬
dem Angriff uns zu fassen. Groß und massig stehen Wassersäulen,
auf, Bomben detonieren . Aber die leichten Waffen der Flak
sind wachsam und die Perlschnur der schnellen Feuerstöße wischt
den Himmel frei.

Wir sind fast am Standort , als aus der Funkkabine die Mel¬
dung finnischer Jäger durchkommt: „Einer der angreifenden
Bomber durch finnische Jagdflugzuge abgeschossen. Auf altem
Gsfechtsstandort des Verbandes vier weitere durch Artillerie
beschädigte Bewacher beobachtet, darunter eine größere Einheit,
die gestoppt liegt , beim lleberfliegen ohne Abwehr ." Ruhig
zieht unser Verband seinen Heimatkurs . Wir haben ohne eigene
Verluste den feindlichen Nachschub für Leningrad nachhaltig
gestört.

Riesenbrand in einer südbrasilianischen Stadt . Nach einer nord¬
amerikanischen Agenturmeldung aus Rio de Janeiro wütete io-
-d̂ r südbrasilianischen Stadt Estrella ein Riesenbrand . Die Ge¬
bäude des Militärschießplatzes , die Werkstätten für den Bau von
Tegelflugzeugen und mehrere Industrieanlagen wurden völlig
Zerstört.

Mayold unMmgebuny
Der Tod ist kein Abschnitt des Daseins , sondern nur ein

Zwischenereiqnis . Wilhelm v. Humboldt.
20. November : 1882 Max Linnemann , langjähriger Leiter

des Deutschen Fußballbundes , in Esten geboren . 1917 Tant-
schlacht bei Cambrai.

Dienjtnachrichten
Uebertragen wurde die Stadtpfarrstelle Altensteig,  De¬

kanats Nagold , dem Stadtpfarrverweser Siegfried Lauffer
in  Bückingen Dek. Heilbronn lzurzeit beim Heer).

Die Svkevsonnta «-Spende
im Landkreis Calw

Der dritte Opfersonntaq des diesjährigen Kriegswinterhilfs¬
werks wurde im Kreis Lalw zu einem neuen Bekenntnis un¬
serer Bevölkerung zu dem größten Cozialwerk der Weltgeschichte.
Das Gesamtergebnis weist ein Spendenaufkommen von 63 366
Reichsmark auf.

Die 3. Reichsstraßcnsammlung
Die Ausgabe der Abzeichen und Sammelbüchsen zur 3. Reichs¬

straßensammlung erfolgt heute 20 Uhr lnicht 20.30 Uhr ).
Ortsgruppenamtsleiter.

Stratzensammlung nur am Samstag und Sonntag
Die 3. Reichsstraßensammlung des Kriegs -WHW . 1942/13 wird

am 21. und 22. November von Angehörigen der SA ., des
NSKK . und NSFK . durchgeführt. Es wird besonders darauf
hingewiesen , daß nur am Samstag und Sonntag gesaanmelt
werden darf.

Viele unter uns haben es seinerzeit übersehen, die außer
Kurs gesetzten Kupfer - und Nickelmünzen  vor Ablauf
der Einlösungsfrist auszugeben oder gegen kursfähiges Geld
umzutauschen. In allen ' möglichen Behältern , Schubladen und
sogar in Geldbörsen sind immer noch derartige Münzen zu fin¬
den. Der einzelne kann damit nichts anfangcn ; in der Masse
gewinnen diese Münzen aber an Bedeutung und können nütz¬
licheren Zwecken zugesührt werden . Das Kriegswinterhilfswcrk
1912/43 gibt Gelegenheit , sich dieser außer Kurs gesetzten Mün¬
zen auf bequeme Art zu entledigen , indem wir sie bei der
Reichsstraßensammlung am kommenden Samstag und Sonntag
neben unserer üblichen Spende in die Sammelbüchsen der ehren¬
amtlichen Helfer stecken. Wir geben damit diesen für uns wert¬
losen Münzen eine neue Bestimmung und stellen sie in den
Dienst jener Kraft , die uns den Endsieg sichert.

füv Nagatettsatben
Schon länger ist geplant , für die sogen. Bagatelljustiz ein

Friedensrichteramt zu schaffen, das von Laien verwaltet wird.
Staatssekretär Dr . Rothenberger gibt dazu nähere Einzelheiten
bekannt . Darnach sollen bewährte Volksgenossen ehrenamilich
mit diesem Laienrichteramt betraut werden . Ein Mindestalter
von 30 Fahren ist vorgesehen. Der Laienrichter ist zuständig
für unbedeutende Vergehen und geringfügige Haus - und Aach-
oarschaftsstreitiqkeiten . In solchen kleineren Fällen entspricht
die Laiengerichtsbarkeit ja auch unserem begründeten Volks¬
empfinden.

Testamente füv Soldaten
Das Oberkommando der Wehrmacht hat in einem Erlaß

klargestellt , daß Testamente , die vor einem Kriegsrichter errichtet
sind, von Amts wegen bei der „Wehrmachtsauskunftstelle für
Kriegerverlustc und Kriegsgefangene " amtlich verwahrt werden.
Auch Niederschriften über den vor Offizieren und Wehrmachts-
bean t̂en im Offiziersranq erklärten letzten Willen werden an
das nächste Kriegsgericht abgegeben das sie an die Wehrmachts-
austunftstelle weiterleitet Für die Verwahrung eines eigen¬
händigen bürgerlichen Testaments hat der Erblasser selbst zu
sorgen. Er kann aber verlangen , daß das Testament von einem
Kriegsrichter entgegengenommen und zur besonderen amtlichen
Verwahrung abgelieferr wird . Die Ablieferung an das Kriegs¬
gericht gilt insbesondere auch für Testamente , die im Nachlaß
eines Gefallenen oder Verstorbenen oder bei den zurückgeblie¬
benen .Sachen eines Vermißten gefunden werden . Das Kriegs¬
gericht gibt die Testamente , wenn der Erblasser gefallen oder
verstorben ist. an das Nachlaßqebiet weiter , sonst zur besonderen
amtlichen Verwahrung an die Wehrmachtsauskunftstelle für
Kriegerverluste und Kriegsgefangene.

Lazarettbesuü) und StenevevnrStzisuna
Die Kosten für den Bestick eines verwundeten Soldaten kön¬

nen ausnahmsweise als außergewöhnliche Belastung bei der
Steuerermäßigung in Betracht kommen, wenn der Steuerpflich¬
tige durch eine Bescheinigung des Lazaretts glaubhaft macht, daß
sestie Anwesenheit vom Lazarett erbeten war.

Die neuen Reise und Äusatzmavken
Alte Reifemarlen verlieren am 10. Januar 1943 ihre Gültigkeit

Vom 16. November ab werden neugestaltete Reise- und Zu¬
satzmarken ausgegeben . Auf ihnen ist ein Gültigkeitsvermerk an¬
gebracht wonach sie bis zum 30. September 1943 einschließlich
gelten . Die Einlösungsmöglichkeit für die neuen Marken be¬
gann am 16. November 1942. Die bisherigen Reisemarken ver¬
lieren ihre Gültigkeit mit Ablauf des 10. Januar 1943. Zwi¬
schen dem 16. November 1942 und dem 10. Januar 1943 gelten
also die bisherigen und die neuen Reisemarken . Für besondere
Lebensmittelzulagen anläßlich von Hochzeiten oder bei Krank¬
heit usw. geben die Ernährungsämter schon seit einiger Zeit
statt der früheren Berechtigungsscheine sogenannte Zusatzmarken
aus . Die erste Ausgabe dieser Zusatzmarken wird mit dem 31.
Dezember ungültig . Bereits vom 16. November ab werden auch
neue Zusatzmarken ausgegeben , die bis zum 30. September 1943
einschließlich gelten . Vom 16. November bis 31. Dezember sind
also beide Markenarten der Zusatzmarken nebeneinander gül¬
tig . Vom 1. Januar 1943 ab dürfen dagegen nur noch die neuen
Marken verwendet werden . Da jedoch die Kartenstellen teilweise
noch größere Bestände alter Reise- bzw. Zusatzmarken haben , ist
in jedem Falle die örtliche Regelung maßgebend . Möglicherweise
kommen in einigen Gebieten die neuen Marken erst nach einer
Uebergangszeit zur Ausgabe.

Einführung eines tHilssfondevdiensteS
im Handwerk

In einer dieser Tage stasttgefundenen Arbeitstagung des
Vorstandes des Beirats der Handwerkskammern sowie der
Kreishandwerksmeister wies Landeshandwerksmeister Ba eb¬
ner darauf hin , daß die Leistungen der handwerklicken Be¬
triebe rrotz stark verminderter Zahl der Fachkräfte auf eine
vorher nicht für möglich gehaltene Höhe gesteigert werden tonn¬
ten . Hauptgeschäftsführer Metzger berichtete über die Notwendig¬
keit der Einführung eines Sonderdienstes für die Durchfüh¬
rung der dringendsten und wichtigsten Reparaturen in den ein¬
zelnen Kreisen , damit die dringendsten Jnstandsetzungsarbeiten
in Verbindung mit den zuständigen bezirklichen Stellen plan¬
mäßig durchgeführt werden können. Alle Betriebe des Bau¬

end Ausbauhandwerks seien zur Mitarbeit verpflichtet . Ent¬
sprechende Richtlinien werden noch ergehen . Es handle sich bei
dieser Einrichtung hauptsächlich um Behebung von Schäden,
deren Fortbestehen die Gesundheit oder Arbeitsfähigkeit der
Volksgenossen beeinträchtige oder die zu einer erheblichen Schä¬
digung des in den Gebäuden befindlichen Volksvermögens führ¬
ten und aus baupolizeilichen Gründen unaufschiebbar seien.

Mode- eine Sache sür unsere Frauen
Auch im vierten Kriegsjahr gut und lebensfroh gekleidet

Keine modische Arbeitskleidung
Wir wollen den Einfluß und die Auswirkungen der Mode

nicht unterschätzen, erst recht jetzt nicht im Kriege . Wie ein
Volk ißt . wie es wohnt und sich kleidet, das ist der Ausdruck
seines Kulturunllens und seiner Lebensfreude . Auf das Volk,
das den kulturellen , sozialen und wirtschaftlichen Führungs¬
anspruch behauptete , blickten seither alle anderen Völker auch
als ausschlaggebend in der Bekleidungskunst.

Ist es nicht geradezu auffallend , wie gut auch im vierten
Kriegsjahr bei allen Einschränkungen im Spinnstoffverbrnuch
unsere Frauen anqezogen gehen, nicht nur ein paar wenig«,
„die es sich leisten können" — denn mit ihren Punkten muß
heutzutage ja jede Frau Haushalten . sondern wirklich die
Gesamtheit aller Frauen . Was für nette modische Einfälle
unterstreichen den Schick und die Gepflegtheit der Kleidung,
während auffallende Extravaganzen die in Kriegszeiten fehl
am Platze sind, durch das Takt - und Feingefühl der Modeschaf¬
fenden wie der Frau so gut wie ausgsschaltet sind.

Denn taktlos ist es . wenn heute in ein öffentliches Verkehrs¬
mittel . das in erster Linie die schaffende Bevölkerung von und
zu ihrem Arbeitsplatz bringt , eine Vertreterin des „schönen
Geschlechts" in einer Aufmachung einsteigt , die auf den ersten
Blick verrät , daß ihre Trägerin an einer anspruchsvollen Fest¬
lichkeit teilnimmt , für die wie die Fahrgäste mit Recht fest¬
stellen würden nach dem Kriege Zeit wäre.

Uno unangebracht ist es . wenn ein Damenhut mit derartigem
Stofsaufwand verarbeitet ist. daß die berufstätige Mutter , die
die Trägerin mustert peinlich berührt empfindet , daß sie aus
diesem Stoff ein ganzes Kleid für ihr Kind schneidern könnte.

Daß es heute nicht leicht ist sich zu jeder Gelegenheit nett '
und paffend anzuziehen , weiß jede Frau . Aber gerade in Zeiten,
in denen nur beschränkte Mittel zur Verfügung stehen und Er¬
findergeist und Kombinierungsgabe der Frau selbst wachqerufen
ist. zeigt es sich, wer die Kunst des guten Angezogenseins be¬
herrscht: denn aus dem Vollen zu schöpfen, ist nur allzu leicht
und bequem.

Wenn heute der Mann aus dem Felde kommt, möchte ihn
die Frau genau so durch ihre gepflegte Kleidung erfreuen , wie
sie versucht, es ihm zu Hause besonders gemütlich und freundlich
zu machen. Und daran tut sie gut . Für einen Urlauber , der
aus dem Wetterleuchten des Krieges heimkehrt und für alle
Eindrücke, besonders die Schönheit der Heimat empfänglich ist,
ist es wohltuend , seine Frau , seine Braut trotz des Krieges
gefällig und lebensfroh angezogen zu sehen, auch wenn er kein
Wort darüber verliert.

Lebensfroh , - das soll nun nicht heißen , daß die Kleidung
unbedingt bunt oder in grellen Farben gehalten sein soll. Aber
fällt es nicht gerade bei Veranstaltungen . Theaterbesuchen oder
Familienfeiern auf . daß dunkle, graue und gedeckte Farben
bevorzug; werden , nicht nur bei älteren Damen sondern auch
bei jungen Mädchen, die nicht ln Trauer sind? Auch die Textil¬
industrie ist angehalten , lebensfrohe Stoffe und Muster her¬
zustellen. denn wir haben allen Grund , in unserer Kleidung
Zuversicht und Freude auszudrllcken und uns nicht einer Grau-
in -Grau -Theorie hrnzugeben.

Ein Wort sei hier noch zum Kapitel Arbeitskleidung gesagt.
Sie steht heute mit an erster Stelle , denn viele unserer Frauen
kommen tagsüber aus dem Arbeitskittel , der Schürze gar nicht
mehr heraus . Die Arbeitskleidung soll praktisch und ordentlich
sein, für modische Spielereien , die nur auf Aeußerlichkeiten Hin¬
zielen. ist jedoch kein Platz.

Was nützt die schönste auf der Schulter zu knöpfende Schürze
der Kinderpflegerin , wenn es die Kinder begeisternd finden
die Schürzcnknöpfe immer aufs neue abzuknöplen. In diesem
Fall kommt es nicht auf die modische Schürze sondern auf die
zweckmäßige Kleidung der Kinderpflegerin an.

Die Kleidung ist das Spiegelbild der kulturellen , künstlerisch»,!,
sozialen und wirtschaftlichen Einstellung eines Volkes. Für die
Reinheit dieses Spiegelbildes sind einmal alle schöpferischen
Kräfte verantwortlich , die an der Gestaltung der Mode voraus¬
schauend Mitwirken , zum anderen aber die deutsche Frau , die
die Mode in ihrer Kleidung verwirklicht und sich damit zu ihr
bekennt.

Junge , werde Bauer ! Der Osten ruft eine tatjrohe deutsche
Jugend . Hier bietet sich ihr die Erfüllung ihres Wunsches, zu
eigenem Grund und Boden zu kommen, den die Heimat wegen
ihrer Enge bisher nur in geringem Umfange verwirklichen
konnte. Wer das Zeug in sich trägt , Bauer zu werden, und dazu
sollten doch vor allem die Söhne des Landvolks selbst gehören,
wer Lust und Liebe hat , in der freien Natur zu schaffen, oder
wer Herr auf eigenem Hof sein möchte, der kann dieses große
Ziel über die Landarbeitslehrc und Landwirtschaftslehre errei¬
chen. Die Fübrung eines Hofes oder die Tätigkeit in einem
der mannigfachen landwirtschaftlichen Berufe erfordert ein ge¬
rütteltes Maß an Wissen und Können . Daher hat der Reichs¬
nährstand eine gründliche Ausbildung , die mit der Lehre be¬
ginnt , zur Pflicht gemacht. Je nach Eignung und Neigung kann
sich der Lehrling während der Landarbeitslehrc für einen der
vielen landwirtschaftlichen Berufe entscheiden. Aufstiegsmög¬
lichkeiten sind jedem geweckten Jungen gegeben. So besteht auch
eine Förderungsgemeinschaft der Landjugend , die sich zum Ziel
gesetzt hat , begabten , aber unbemittelten Jungen die Ausbil¬
dung im bäuerlichen Beruf zu ermöglichen und zum Erwerb
einer selbständigen Existenz zu verhelfen.
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«45, Fortsetzung.)
.Dietrich Devitz und der Oberrichter in Saratow ge¬

raten hart aneinander . „Wie stellt sich das Kontor das
vor ?" fragt Dietrich scharf. „In den Ansiedlnngen selbst
erzeugen wir nicht alles, was wir brauchen, — besonders
kein Eisen für die landwirtschaftlichenGeräte . Wir müs¬
sen vieles in den Städten einkanfen, und manches an
-er Kalmückischen Grenze von den Kalmücken selbst ein¬
handeln . Man kann nicht jedesmal bei der Tutelkanz¬
lei um Erlaubnis betteln gehen und bei dem langsamen
Gang der Erledigung die gute Zeit zum Kaufen ver¬
passen! Und noch etwas : die Tutelkanzlei hat uns nor-
geworfen, wir verstünden das Brotbacken nicht. Mein
Kreis beauftragt mich, in seinem Namen dagegen schärs-
stens Verwahrung einzutegen. Erlauben Sie mir zu
sagen, daß wir Kolonisten die Kleinlichkeit der Kolonial-
Verwaltung oft und oft bitter genug empfunden haben
Wir wissen, daß sie nur in einem Punkte , und zwar mit
Vorwürfen freigebig gegen uns , die zumeist ungerecht
und manchmal geradezu lächerlich sind!"

Der Oberrichter fährt auf. „Sie beschimpfen und be¬
leidigen die Behörde! Darauf steht Strafe , wenn ich es
anzeige!"

Aber Dietrich Devitz zuckt nur die Achseln und fährt
fort : „Die von der Kolonial Verwaltung heransgegebene
Instruktion hat unsere Freiheit bedroht, dagegen nützen
alle Argumente nichts, die ihr im Laufe der Jahre da¬
gegen angeführt habt. Wir verfügen nun einmal über
keine selbständige Verwaltung , wie die Zarin Katharina
sie nns versprochen hat ! Wenn die Instruktion , die jetzt
wieder geändert und neu hcransgegeben werden soll,
unsere Bitten und berechtigten Wünsche wieder nicht be¬
rücksichtigt, so mag die Verwaltung damit rechnen, dasi
wir Deutsche keine Asiaten sind, die sich ins Sklavenjoch
spannen lassen, sondern dasi wir uns unser Recht einfach
erkämpfen werden! Es mag die Verwaltung nicht ver¬
gessen, daß die Kolonien ans der Ostseite schon Tochter-

kolvuien selbständig mit allen Mitteln ausstatten , so daß
sie sich vermögensmüßig unabhängig von der Regierung
behaupten können. Wir haben bereits eine Seelenzahl
von insgesamt sechzigtansend erreicht. Das Ihnen , Herr
Oberrichter, ins Gedächtnis rufen zu können, ist mir eine
wirkliche Genngtnnng !"

Dietrich Devitz lacht zornig ans und ist draußen . —
Im allgemeinen gehen die Jahre rnhig dahin. Es ist

ein großer, stiller Friede im Kraftrechthof, ein Arbeiten
für die Zukunft , die Zukunft , die den Erben bringen
soll. Doch die Jahre verstreichen und der Bnbe kommt
nicht.

Dafür aber tut sich ein Grab um das andere ans. Hans
Borreiter ruht schon neben seiner Gertrud . Bevor es
wieder Winter wird , ist auch Florian «Pfeiffer bei denen,
die fortgegangen sind, um denen, die nachgekommen, Ar¬
beit und Sorge zu überlassen. Ein Hans nm das andere
innerhalb der Palisaden wird leer.

Georg Körner verrammt mit Balken die Lüden der
leeren Häuser und zieht zu Tom und Walpurga Kraft¬
recht, weil er das Alleinsein nimmer erträgt.

Pacrl Kraftrecht und Dietrich Devitz schaffen fleißig bei
der Ernte . Sie müssen mit Tom, Konrad ' nnd Hermann
Kraftrecht wetteifern . Die sind noch fest beim Zeug.

So kommt das Jahr 1825 heran . Es beschert dem Kraft¬
rechthof die so sehnlich erwarteten Erben.

Herta Devitz schenkt einem Sohn das Leben.
Die Taufe ist ein großes Fest.
„Stephan  soll er heißen!" bestimmt Dietrich. „Wie

mein Urgroßvater !"
Einen Monat später sproßt auch das junge Reis am

Stamme Kraftrccht.
„L eonhard  t", bittet Hildegard glückselig. „Leon¬

hardt soll er heißen. Das gefüllt mir so gut."
Alles Leben hat nun wieder einen beschwingten

Rhythmus . Der Nachwuchs ist da, man weiß, wofür
man arbeitet und spart.

Jur Frühiahr findet das große Fest des Banmpflan-
zens statt. Paul Kraftrecht und Dietrich Devitz setzen
beglückt jeder seine sechs Bäumchen in die Erde. ES war
der schönste Tag in ihrem Leben, das nun gleichmäßig
zwischen Aussaat und Ernte , zwischen mannigfaltiger
Sorge und mancher Freude dahingcht, wie jedes Leben,
das ans Arbeit gestellt ist und das die Kraft zu bauen,
zu erhalten und zu mehren in sich trägt.

Es scheint aber doch, als sollte der Stamm nur aut
zwei Augen stehen bleiben, als sollte immer nur einer
das Erbe tragen und weitergeben an den Nächsten.
Stephan Devitz und Leonhardt Krastrecht bleiben allein.
Sie haben keine Geschwister.

*

Abermals sind siebzehn Jahre ins Land gezogen, als
Dietrich Devitz eines Tages zu den beiden Jünglingen
sagt: „Es kann sich jeder von euch ans der Hürde sin
Pferd anssuchen, welches ihm zusagt. Ich habe in Sara¬
tow zu tun , und ihr dürft mich begleiten.

Da gibt es eine Stunde lang ein tolles Reiten auf
ungesattelten Pferden rings um die Hürde.

„Ich nehme den Rappen !" ruft Stephan Devitz seinem
Freunde Leonhardt Kraftrecht zu. „Er ist wild wie der
Teufel ! Aber das ist mir gerade recht! Nimm dn diese
Fuchsstute dort, Leon! Dn wirst sie meistern! To wild
ist sie freilich nicht wie der Rappe !"

Dietrich Devitz kommt hinzu.
„Was fällt euch ein ! Bist dn toll geworden, Stephan?

Es ist keine Rede von den Zweijährigen — damit macht
man keine Distanzritte ! Ich werde euch die Pferde be¬
stimmen! Komm sofort herunter von dem Rappen !"

Dabei spricht ein leises und stolzes Glück ans dem
heimlichen Lächeln, das in seinen Mundwinkeln sitzt—

Nach dem Essen fragt Stephan Devitz: „Darf man
wissen, Vater , was dn beim Kontor zu tun hast? Haben
sie uns wieder eins anfgepelzt?"

Dietrich Devitz schiebt seinen Teller zurück. „Es han¬
delt sich um die Namen unserer Kolonien. Die Krone
hat sich dqch das Recht Vorbehalten, sie zu benennen. Für
die Kolonien am Tarlyk haben die damaligen DirektorenLe Loy und Pietet zumeist französiscĥ Namen für un¬
sere deutschen Siedlungen gewählt. Unsere Väter und
Großväter haben sich allerdings einen Dreck darum ge¬
kümmert. Sie haben ihre eigenen deutschen Schreib-
namen den Siedlungen gegeben, oder die Namen sind
eben von selbst entstanden, wie eben heute der Kraft¬
rechthof noch Kraftrechthof heißt. Die ausländischen
Namen sind einfach zn spät gekommen, wie alles immer
zu svät kommt, was die Regierung veranlaßt und in die
Hand genommen hat. Aber durch diese Doppelbencnnung
entsteht natürlich in Schriftstücken, Eingaben und der¬
gleichen ein heilloser Wirrwarr ."

(Fortsetzung folgt.)

Wir ehren das Alter
Lmmingen . 73 Fahre alt wird heute Katharine Renz  oberes

Wiestal . Erfreulicherweise kann sie trotz ihres Alters ihrem
Bruder in der Landwirtschaft recht hilfreich zur Seite stehen.
Herzlichen Glückwunsch!

Leichter Verkehrsunsall
Bondorf . Einem auswärtigen Mühlenauto passierte das Un¬

glück. daß infolge Schraubenbruch ein Hinterrad sich löste und
eigene Wege ging . Nur den. Umstand daß der Unfall sich im
Ort und a«-- einer Kurve ereignete , war es zu verdanken , daß
kein größerer Schaden entstand.

Wirtschaftsführung durch einen Treuhänder
Calw . Vom Amtsgericht Calw wurde über den Baumschulen-

betrieb des Gottlob Bolz in Oberreichenbach die Wirtschafts¬
führung durch einen Treuhänder auf die Dauer von zwei Fah¬
ren angeordnet . Als Treuhänder wurde Kreisbaumwart Scheerer
von Neuenbürg bestellt.

430 Kilogramm Bucheckern gesammelt
Hcrrenbcrg , Wie ein brauner Samt -T «ppich bedecken die

Millionen von Bucheckern den Boden in den zwei Räumen , wo
sie zum Trocknen ausgelegt waren . Es wäre interessant , nachzu-
rcchnen, wie oft man sich bücken mußte , um diese 450 Kilogramm
zusammenzubekommen. Denn diese stattliche Menge kann die
Oberschule Hcrrenbcrg als Ergebnis buchen. An drei Tagen waren
Schüler und Lehrer draußen in den weiten Wäldern und haben
hier von morgens bis in den Nachmittag gesammelt.

Einführung eines neuen K.-Bannsührers
Horb a. N. Vergangenen Samstag und Sonnrag traf sich die

Führer - und Führerinnenschaft des Bannes Hohenberg (426)
in Sulz . Am Samstag veranstaltete der Standort Sulz einen
Hansmusitabend . Der Sonntag begann mit einer Morgenfeier.
Auf 9.30 Uhr war eine kleine interne Feier anqeseht . in der
Bannführer Bames als Vertreter des Obergebietsführers den
neuen K.-Bannsührer . Grsolqjchaftssührer Friedrich , in sein
Amt einsetzte.

Habilitation
Freudenjtadt An der Universität Heidelberg habilitierte sich

für das Gebiet der Chirurgie der Stabsarzt der Reserve Dr.
Horst Matth es  von Freudenstadt . Dr . Matthes ist Schüler
des kürzlich verstorbenen berühmten Chirurgen Prof . Kirschner.

Württemberg
In Württemberg prächtig erholt

Westfalenkinder gehen, Düsseldorfer Jugend kommt
nsg Am Freitag wird ein Sonderzug der erweiterten Kindcr-

landverschickung der Hitler -Jugend Stuttgart verlassen, um die
im ganzen Gebiet Württemberg in Lagern untergebrachten
Westfalenkinder in ihre Heimat zurückzubringen. Der Beweis
dafür , daß sie sich hier im Württemberg «! Land gut erholt haben,
ist einmal die Tatsache, daß die Kinder nur ungern dieses Gast¬
land verlassen, zum andern aber auch die Gewichtszunahme, die
oft bis zu 20 Pfund erreicht hat . Ein weiterer Sonderzuq , der
acht Tage später aus Düsseldorf kommt, wird die Lager wieder
auffüllen . Auch diese Jungen und Mädel werden hier die Er¬
holung finden und neue Kräfte sammeln, die sür junge Men¬
schen notwendig sind.

Stuttgart . (Tot aufgefunden .) In einem Fabrikanwe¬
sen in Stuttgart -Feuerbach wurde am Mittwoch ein verheira¬
teter Kraftfahrer tot aufgefunden . Der Tod ist vermutlich auf
Herzlühmung zurückzuführen.

nsg Reutlingen . (Tüchtige junge Sammler .) Mir
einem vorbildlichen Sammeleifer trug die Schuljugend in Reut¬
lingen -Stadt insgesamt 2852 Kilogramm Bucheckern zusammen.
Nach dem allgemein gültigen Verhältnis von 4:1 gerechnet er¬
geben diese 57 Zentner Bucheln abzüglich des Trockenschwundes
rund 6000 Kilogramm Oel und damit einen wertvollen Beitrag
zur Nahrungsfreiheit unseres Volkes.

nsg Rottweil . (Ritterkreuzträger sprach .) Ritter¬
kreuzträger Oberleutnant zur See Hermann Vogel, der zur Zeil
rn Schramberg seinen Urlaub verbringt , sprach in einem Obern¬
dorfer Betrieb zu Lehrlingen und Schülern der Oberschule über
die deutsche Kriegsmarine und ihren Einsatz im gegenwärtigen
Krieg . Der Ritterkreuzträger begeisterte in seinem mit höchster
Spannung aufgenommenen Vortrag die versammelte Jugend sür
die Ideale , die jeden deutschen Seemann beseelen.

Rottweil . (Meineid .) Wegen eines Verbrechens des Mein¬

eids wurde die zuletzt in Schramberg wohnhafte 25jährige ledige
Rosa Z. zu einem Jahr Zuchthaus und zum Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von zwei Jahren verurteilt.
Die Angeklagte sagte unter Eid in einem Unterhaltsprozeß be¬
wußt die Unwahrheit aus , obwohl der Richter sie auf die Be¬
deutung des Eides aufmerksam gemacht und auf das Recht hin¬
gewiesen hatte , das Zeugnis zu verweigern.

Harthausen , Kr . Sigmaringen . (Schweres Unglück .) Der
aus Harthausen stammende Karl Ott , Löwenwirt in Emerfeld,
wollte mit seinem Fuhrwerk nach Bingen fahren . Da das Fuhr¬
werk ohne Fuhrmann dort ankam, suchten einige Einwohner die
Wegstrecke ab und sanden den Mann in schwer verletztem Zu-
itand auf . Er wurde ins Landeskrankenhaus eingeliefert.

Murrhardt . (Hohes Al  er .) Frau Rosine Walzer in Sie¬
gelsberg , die älteste Einwohnerin der Gesamtgemeinde Murr¬
hardt , vollendete am 19. November ihr 95. Lebensjahr . Die
Altersjubilarin ist noch ziemlich rüstig und verfolgt das Zeit¬
geschehen noch mit großem Interesse.

Zuckerrübenernte und Rapsanbau
Rottcnburg . Der einzige Betrieb , der auf Rottenburger Mar¬

kung den Zuckerrübenanbau pflegt , ist das Landesgefängnis.
Es werden auch dieses Fahr mehrere Waggons mit Zucker¬
rüben . die durchweg gut geraten sind in Rottenburq ver¬
frachtet . Die Zuckerrübenblätter erweisen sich als Futterergän¬
zung recht nützlich. Viele kleinere Landwirte widmen sich neuer¬
dings dem Raps , denn mehr und mehr zeigt sich, wie sehr dessen
Anbau bei der günstigen Preisgestaltung sich lohnt.

Rottenburg . Vor einigen Wochen drang ein Dieb während
der Nachtzeit im Mühlweq in ein Gebäude ein und stahl
mehrere Kleidungsstücke. Den Ermittlungen der Polizei war es
nun möglich, den Dieb zu ermitteln.

Pforzheim . Wie der Polizeibericht meldet , wurde der am
Samstag . 14. November , an der Straßenbahnhaltestelle abhan¬
den gekommene hellgelbe Schweinslederkoffer im Hause Fahn-
straße 44 von einer unbekannten Person abgestellt . Bargeld
und Lebensmittel waren dem Koffer entnommen.

Mannheim . (Tot aufgefunden .) Die seit 14 Tagen ver¬
mißte Landwirtstochter Rosa Hey von Insheim wurde bei Rhei¬
nau als Leiche aus dem Rhein geländet.

Beuggen . (Tödlicher Unfall .) Als der Arbeiter Huber
von Rippolingen bei der Einmündung des Karsauerweges in
die Straße Rheinfelden -Säckingen einem Radfahrer auswich, kam
er zu Fall . Er starb an den Folgen der schweren Verletzungen.

»anbei uno Vsvkedv
nsg Schwäbisch-Höllische Tiere gesucht. Für den Osten werden

voraussichtlich im Monat Dezember 1942, am Tag der Abnahme
mindestens vier Wochen gedeckte bis höchstens 13 Wochen tra¬

gende Erstlingsmuttersauen des schwäbisch-hällischen Schweins
-mit und ohne Herdbuchabstammung abgenommen . Die Anmel¬
dungen sind an den Landesverband württembergischer Schweine¬
züchter, Stuttgart -W, Marienstraße 23, bis spätestens 22. Novem¬
ber einzusenden.

Gestorbene : Ernst Kirchherr , 30 Fahre . Stammheim : Karl
Rentschler . 19 Fahre . Breitenberg : Christoph Ezel . 74 F.,
Möttlingen : Fritz Klumpp . Reichsbahnsekrstär . 36 Fahre,
Freudenstadt -Eöttelfinqen : Georg Dieterle , 36 Fahre . Schor-
rental -Eöttelfingen : Adolf Wein . 9 Fahre , Mitteltal -Damm-
weg.

«ruck und Verlag de« .Gesellschafters: S .W.Zaster, Inh. Karl Zaster, zugl. Anzeigen-
lelter. Deranlworft. Schrlftl-ller : » ritz Schlang, Aagold. Z. ZI. P Preisliste Ar. » güllla

Die heutig« Nummer umsaht4 Teste»

kddsusen , cken 20. Kov. 1942
klart und schwer trat uns Oie

überaus sebmerrl .dlacbricbl, dak
mein lieber, treubesorZter Lobn,
unser berrenszuter , unvergeö-

licber kruder

Oeorg ttelber
Odergekr. in einem zrt .-Dgt.

lnb. des k K 2. Kl. und des zrt .-8turmadr.
nacb kurrer , schwerer Krankheit im ziter
von 28^2 dabren io einem keldlararett der
mittleren Ostfront für seine geliebte tieimat
gestorben und auf einem kleldenkriedbof rur
e>z ixen Luhe gebettet ist.

In tiekem Lctimerr:
die Ziviler : Katdarine kielder ZVve.

die Schwestern : Krida und klisdetb kkelber
der kruder : gottlob Helder r . / . b.VV.

Beihingen, den 20. 11. 42
Todesanzeige

Verwandten, Freunden und Bekann¬
ten geben wir die schmerzliche Nachricht,
daß uns« e liebe, gute Mutter und
Großmutter

Elisabeth Bahnet
im Alter von 74 Jahren am Mittwoch
nach längerer Krankheit heimgegan¬
gen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Samstag 14 Uhr.

boss scklisken!

Voss noch Lshcävch schlloZsn,
Konst entweichen clis (süchtigen
lonci doch so wertvollen besloncl-
itsils clss guten krclol. Oie Goch-
lüllpoclcung oos Koppe stets ui

lsergsworclsnsr klschcloss
ocsihsv/ohren ! Oonn srtrsol
stönclig oncl reicht länger

- Lcbuiie polten länger
>ä Meiden länger scbärO

Märkte-
Verzeichnis

von Württemberg und
Nachbargebietenf. !943
zu 30 P 'ennig bei

S . N) . Zaiser , Nagolä
Eine schwere

Nutz- unä
Zchaffkuh
neumelkig(Rotscheck)
verkauft am Sa mstag-
nachmittag

August Steinmetz, Giindringen.

Xur noch heute 7.30
der lebenslustige l-ilm

II» WI»
Samstax neues Programm!

Kulturfilm VVoebenseda«.

4-lakate
Wegen Todesfall geschloffen
Bitte Türe nicht zuschlagen
Bitte Schuhe reinigen
Sonntags geschloffen
Warnung vor dem Hunde

u.s.w.
Vorrätig bei

G.W.Zaiser.Buchhdlg.,Nagold
Verkaufe  eine gutgewöhnte,

33 Wochen trächk., schwere

rKatvin
Anton Hang, Dollmaringe»
Fernsprecher Hochdorf 92.

Verkaufe !2 Zentner schweren

Sugstier
und

ein Linstellrinä
Adolf Brenner, Rotfelde»


	[Seite 559]
	[Seite 560]
	[Seite 561]
	[Seite 562]

